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Gastkommentar von DI Sebastian Friedl-Haubner, Amt der Oberösterreichischen Landes-
regierung, Direktion Umwelt und Wasserwirtschaft, Abteilung Wasserwirtschaft / Wasser-
wirtschaftliche Planung.

Auf den Gewässerschutz nicht vergessen!

Der GAP-Strategieplan wurde 
unlängst genehmigt und zeigt 

-

für den Einzelbetrieb oft über-
fordernd wirken. 

mit der Information durch 
die Landwirtschafskammern 
schon vor Monaten begonnen. 

-

immer konkreter werdendes 
-

wirtschaftung in den nächsten 
Jahren aussehen wird. 

kerung unseres Landes gilt es, 
folgenden Satz im Hinterkopf 
zu behalten: „Auf den Gewäs-
serschutz nicht vergessen!“

Die Ausgangslage
Wie geht es unseren Ge-
wässern in Oberösterreich? 
Antwort darauf gibt der ak-
tuelle Nationale Gewässerbe-
wirtschaftungsplan (NGP). 

Er bescheinigt den heimi-
schen Grundwasserkörpern 
überwiegend einen guten 
chemischen Zustand. 

Dies gilt nicht für die Grund-
wasserkörper „zwischen Alm 
und Krems" und „zwischen 
Krems und Moosbachl" – ehe-

mals Traun-Enns-Platte. Die 
beiden Grundwasserkörper 

-
-

obachtungsgebiet eingestuft.
Die oberösterreichischen 

Fließgewässer sind laut NGP 
cirka zu einem Drittel mit 

und feinen Sedimenten be-
lastet. Als wesentliche Quelle 
dieser Einträge gelten land-
wirtschaftliche Flächen.

Allgemeingut Wasser ergibt 
sich also da wie dort. 

Gleichzeitig sind die guten 
und sehr guten Zustände von 

anderen Grundwasserkörpern 
und Fließgewässern zu erhal-

wetterereignisse wie Stark-
niederschläge oder Dürre 
erschweren dies.

Hohe Teilnahmeraten entfallen 
schon bisher auf die Maßnahme Be-
grünung von Ackerflächen. BWSB
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Was nun? Was tun?
Die kommende Förderperiode 
bietet ein breites Spektrum an 
Gewässerschutzmaßnahmen, 
die auch der Vielfalt der heimi-
schen Landwirtschaft gerecht 
werden.

Die Vorgaben laut GLÖZ und 
GAB beinhalten Grundmaßnah-
men zum Schutz der Gewässer, 
sie bilden die Basis für den Er-
halt der Direktzahlungen.

Maßnahmen, die über die 
Grundanforderungen hinausge-
hen, werden über ÖPUL ange-
boten und abgegolten. Durch 
die freiwillige Teilnahme bie-
tet sich die Möglichkeit, einen 
wertvollen Beitrag zum Schutz 
unserer Gewässer zu leisten. 

Die wichtigsten Maßnahmen 
sind:

-
chen
Vorbeugender Grundwas-

(GRUNDWasser 2030)
Erosionsschutz Acker (in-

-
wege)
Bodennahe Ausbringung 

-
ger und Gülleseparation
Humuserhalt und Boden-
schutz auf umbruchs-
fähigem Grünland

-
mente und Überlegungen zu 
den genannten ÖPUL-Maß-
nahmen, speziell hinsichtlich 
der Wirksamkeit auf unsere 
heimischen Wasservorkom-
men. Auf inhaltliche Details 
wird nicht eingegangen, über 
diese informiert die Landwirt-
schaftskammer regelmäßig in 
der Zeitung "Der Bauer" oder 
im lk-online.

Zwischenfruchtanbau oder 
doch gleich Immergrün?
Die Begrünungsmaßnah-
me kann man getrost als Er-
folgsmodell bezeichnen. Der 
Zwischenfruchtanbau ist ge-
lebte Praxis und der Varian-

tenreichtum kennt scheinbar 
keine Grenzen. So vielfältig 
wie die Begrünungsmischun-
gen sind auch deren Beiträge 
zum Schutz von Grund- und 

die nicht mehr zeitgemäße 
Möglichkeit zum vorzeitigen 
Umbruch im Herbst (Variante 
3) sollte aber tunlichst verzich-
tet werden.

Die „Schwesternmaßnah-
me“ System Immergrün erhält 
in der kommenden Periode 
eine klare Aufwertung. Grund 
ist die Kombinationsmöglich-
keit mit der Maßnahme Ero-
sionsschutz Acker (Mulch- und 
Direktsaat). Für viele Betriebe 
ist dies künftig eine lukrative 
und unkomplizierte Maßnah-
me. Aus der Sicht des Gewäs-
serschutzes ist sie jedenfalls 
hochwirksam und über den 
„klassischen“ Zwischenfrucht-
anbau zu stellen.

GRUNDWasser 2030
Oberösterreich erwies sich 
schon in der laufenden Periode 
als Vorreiter in der Gestaltung 
dieser Maßnahme. Dies wird 
mit dem künftigen Landes-
Top-up weitergeführt, bei 
dem das Land Oberösterreich 
einen maßgeblichen Beitrag 
leistet. Die generelle Prämi-
engestaltung ist vielschichtig 
und bietet je nach Betriebs-
struktur zusätzliche Einnah-

Planungssicherheit. Dem ge-
-

gen, die, wenn auch zahlreich, 
vom Großteil der teilnahme-
berechtigten Betriebe durch-
aus umsetzbar sind. 

-
ben, Weiterbildung sowie ef-

-dokumentation zählen zu 
den Geboten der Stunde und 
sollten nicht als Hemmnis ge-
sehen werden. 

Die mittlerweile langjähri-

gen Erfahrungen zum Verzicht 
auf auswaschungsgefährdete 

dass auch dies gut möglich ist 
und ausreichend Alternativ-

Zur Entscheidung über 
eine Teilnahme am GRUND-
Wasser 2030 sollte auch die 
neue Nitrat-Aktions-Pro-
gramm-Verordnung (NAPV) 
beachtet werden. Strengere 
Vorgaben zu Düngeausbrin-

-
grenzen und -dokumentation 
werden, speziell im Gebiet der 
(vormals) Traun-Enns-Platte, 

Ziel ist eine hohe Teilnah-
merate im gesamten GRUND-
Wasser 2030-Gebiet durch 
freiwillige Maßnahmen mit 
entsprechender Abgeltung. 
Langfristige Verbesserungen 
gilt es zu erreichen, gute Qua-
litäten zu erhalten und dies 
ohne weitere rechtliche Maß-
nahmen setzen zu müssen.

Erosionsschutz zur Bewah-
rung unserer Produktions-
grundlage
Die Maßnahme Erosionsschutz 
Acker bietet Möglichkeiten für 

punktuellen Bodenschutz. Die 
Mulch- und Direktsaat ist eine 
funktionierende und verbrei-
tete Methode. In Anbetracht 
der mittlerweile jährlichen Ex-
tremniederschläge ist es im 
Eigeninteresse jedes Betrieb-
es, diese Saaten entsprechend 

wirkungsvoll (dichte Mulch-
-

tung) durchzuführen. 
Der Anbau von begrünten 

ausgewiesenen Erosionsein-
tragspfaden ist eine neue, 
innovative Maßnahme. Erst-
mals sind die Fließwege bei 
Extremniederschlägen auf 

eAMA-Gis sowie im neuen öf-
fentlichen INSPIRE-Agraratlas 
ersichtlich. Punktueller, hoch-
wirksamer Erosionsschutz ist 
durch die Begrünung dieser 
Flächen möglich, unabhängig 
ob die Maßnahme nun tatsäch-
lich beantragt wird oder nicht. 
Denn es besteht auch die Mög-

-
gungen (laut GLÖZ-Vorgaben) 

(laut UBB) auf den ausgewie-
senen Erosionseintragspfaden 
anzubauen. Die Wirkung ist die 
gleiche.

Bodennahe Ausbringung 

Biogasgülle und Separation
Eine Maßnahme, die in der ak-
tuellen Periode einen stetigen 
Zuwachs erfahren hat. Dieser 
Aufwärtstrend muss sich auch 
in der kommenden Periode 
fortsetzen, um den Vorgaben 
der NEC-Richtlinie und der 
NAPV zu entsprechen. Aus 
Boden- und Gewässerschutz-
sicht wäre es optimal, bei der 
Ausbringung auf die schwe-
ren Fässer zu verzichten und 

Wie läuft‘s am Acker? Die Erosionseintragspfade sind mittlerweile ersichtlich.
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vermehrt die Gülleverschlau-
chungstechnik zu nutzen. 
Sinnvoll erscheint die Erwei-
terung der Maßnahme auf die 

Betriebe bei gleichzeitig gerin-
geren Ammoniakemissionen.

Humuserhalt und Boden-
schutz auf umbruchsfähi-
gem Grünland
Eine hohe Teilnahmerate bei 
dieser Maßnahme sichert, dass 

-
chen erhalten bleiben. Diese 
leisten bekanntlich den bes-
ten Erosionsschutz, speichern 

Man kann festhalten, dass die 
Sicherung und Verbesserung 
der Qualität unserer Grund- und 

Hilfe der Landwirtschaft mög-
lich ist. Das kommende ÖPUL 
bietet eine Menge an Maßnah-
men, durch die viele Betriebe 

ihren Beitrag gegen Abgeltung 
leisten können. Diese Maßnah-
men sind für manche eine Um-
stellung und auf den ersten Blick 
nicht leicht umsetzbar. Aber wo 
ein Wille, da ein Weg. Das Be-
ratungsangebot der Landwirt-
schaftskammer, im Speziellen 
der Boden.Wasser.Schutz.Bera-
tung, sei Ihnen ans Herz gelegt. 
Im Interesse unserer heimischen 
Wasservorkommen brauchen 
wir Ihre Unterstützung durch 
die Teilnahme an den genann-
ten Maßnahmen. Seitens des 
Landes Oberösterreich ist man 
bereit, einen maßgeblichen Bei-
trag zu leisten.

Mit Beginn der neuen GAP-Periode ab 1. Jänner 2023 gelten für die Landwirtinnen und 
Landwirte neue Umweltstandards. 

Boden- und Gewässerschutz – neue Standards ab 2023

Eine stärkere Ökologisierung 
der neuen GAP war ein klares 
Ziel der EU-Kommission. Die 
bislang allgemein gültigen 
„Cross-Compliance-Regelun-
gen“ wurden daher überarbei-
tet, ergänzt, neu strukturiert 

„Konditionalität“ zusammen-
gefasst. Mit Beginn der neuen 
GAP-Periode ab 1. Jänner 2023 
sind die darin festgelegten 
Umweltstandards in der Land-
wirtschaft einzuhalten. 

In Österreich umfasst die Kon-
ditionalität 11 „GAB-Standards“ 
und 10 „GLÖZ-Standards“.

Die GAB-Standards („Grund-
anforderungen an die Be-
triebsführung“) beruhen auf 
nationalen rechtlichen Bestim-
mungen und sind daher auch 
ohne Teilnahme an Förderpro-

-
zuhalten. Die Einhaltung der 
GLÖZ-Bestimmungen („Guter 

landwirtschaftlicher und öko-
logischer Zustand“) ist Vor-
aussetzung für den Erhalt der 
Direktzahlungen, Leistungs-
abgeltung für ÖPUL-Maßnah-
men und der Ausgleichszulage 
für benachteiligte Gebiete. 

Im folgenden Beitrag wird 
über jene GLÖZ-Standards 
informiert, die direkt auf den 
Bodenschutz (GLÖZ 5, 6) be-
ziehungsweise den Gewässer-
schutz (GLÖZ 4, 10) abzielen. 
Direkte Überschneidungen mit 

-
programm-Verordnung (GAB 2,  
laut derzeitigem Entwurf) wer-
den dabei berücksichtigt. 

-
fen entlang von Gewässern
Auf landwirtschaftlich ge-
nutzten Flächen, die direkt 
an Gewässer angrenzen, sind 

anzulegen. Dadurch soll der 

-
mitteleintrag in Gewässer ver-
ringert werden. (Einblick bieten 
die Layer im Agraratlas unter 
https://agraratlas.inspire.gv.at.)

Auf den vorgeschriebenen 

darf keine Bodenbearbeitung 
-

Ausbringung von Dünge- und 

kein Umbruch von Dauergrün-
land vorgenommen werden.

Für den optimalen Boden- und Gewässerschutz bei der Ausbringung auf die Verschlauchungstechnik setzen. BWSB/HÖLZL

Pufferstreifen zu Gewässer sind künftig verpflichtend anzulegen. BWSB

www. bwsb.at
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GLÖZ 5 – Bodenbearbeitung
Dieser Standard zielt darauf 
ab, das Risiko einer Boden-
schädigung oder Bodeneros-
ion zu verringern. Die Vorga-
ben sind ab 1. Jänner 2023 bei 
Anbau einer Kultur einzuhal-
ten. (Auch hier die Infos dazu 
im Agraratlas unter https://
agraratlas.inspire.gv.at.)

 Bodenbearbeitungs-Verbot:  
auf gefrorenen, wasserge-
sättigten, überschwemm-
ten oder schneebedeckten 
Böden 

 -
schutz-Maßnahme auf 

-
gen (ab 10 Prozent) – ab 
einer Schlaggröße von 

• Querstreifensaat, Anbau 
einer Untersaat, Quer-
gräben mit bodenbede-
ckendem Bewuchs oder 
sonstige gleichwertige 
Maßnahme zur Unter-
gliederung in Teilstücke,   
oder 

• Anlage eines mindestens 
5 Meter breiten Streifens 
mit bodenbedeckendem 
Bewuchs am unteren 

 
oder

 
oder

• abschwemmungshem-
mendes Anbauverfahren 

(Schlitz-, Mulch- oder Di-
rektsaat)

 -
schutz-Maßnahme auf 

Begrünung der Fahrgas-

-
gung von mindestens 10 
Prozent):

• Anlegen eines mindes-
tens 5 Meter breiten Strei-
fens mit bodenbedecken-
dem Bewuchs am unteren 
Rand des Schlages. 

• Ist das Vorgewende 
schmäler als 5 Meter, 
kann die fehlende Brei-
te des bodenbedeckten 
Streifens in den Fahrgas-
sen der Obst-/Weinrei-
hen angelegt werden.

• Ausgenommen sind Dau-
er-/Spezialkulturflächen 
mit einer Schlaggröße 

Feldstückgröße kleiner 

die novellierte „Nitrat-Ak-
tions-Programm-Verordnung" 

Bodenbearbeitung vor:
 -

schutz-Maßnahme auf 
Ackerschlägen ab einer 

-
zender Bereich (20 Meter) 
mehr als 10 Prozent ge-
neigt ist, bei Anbau von 

Mais, Kürbis, Rübe, Soja-
bohne, Sonnenblume und 
Sorghum:

• Querstreifensaat, Anbau 
einer Untersaat, Quer-
gräben mit bodenbede-
ckendem Bewuchs oder 
sonstige gleichwertige 
Maßnahme zur Unter-
gliederung in Teilstücke, 
oder

• Anlage eines mindestens 
20 Meter breiten Strei-
fens, am unteren Rand 
des Schlages (angren-

ganzjährigen lebenden 

oder

oder
• abschwemmungshem-

mendes Anbauverfahren 
(zum Beispiel Mulch- 
oder Direktsaat).

GLÖZ 6 –  
Mindestbodenbedeckung

-
destbodenbedeckung vor-
geschrieben und die Mög-

„Schwarzbrache"  über den 
Winter gehen zu lassen, einge-
schränkt. Damit soll einerseits 
das Bodenleben gefördert und 
andererseits Bodenerosion 

verringert werden. Da es sich 

zu setzen sind, müssen diese 
-

gesetzt werden.
 -

die nicht für die landwirt-
schaftliche Produktion 
verwendet werden

• für die Dauer der Vegeta-
tionsperiode (1. April bis 
30. September)

• Anlage der Begrünung 
bis spätestens 15. Mai

• Selbstbegrünung zulässig
 Mindestbodenbedeckung 

auf mindestens 80 Pro-

1. November bis 15. De-
zember

• Die Mindestbodenbede-
ckung wird erfüllt durch:

 - Anlage einer Kultur 
-

schenfrucht)  
oder 

-
rückständen  
oder 

 - Mulchen, nicht wen-
dende Bodenbearbei-

-
ber oder Scheibenegge)

• Ausnahmen:
-

tur erst nach dem 1. No-
vember: In diesem Fall 
ist eine wendende Bo-
denbearbeitung für den 

Bodenerosion in Hanglage – ab 1. Jönner 2023 sind Erosionsschutzmaßnahmen in 
BWSB

Mindestbreite von bewachsenen Pufferstreifen bei ver-
schiedenen Gewässertypen

Gewässertyp bewachsener Pufferstreifen 
Mindestbreite

unbelastete Gewässer

stehende Gewässer 3 m **

Fließgewässer 3 m **

belastete Gewässer *

stehende Gewässer 10 m

Fließgewässer 5 m

* Gewässer, die laut nationalem Gewässerbewirtschaftungsplan einen "mäßigen", 

Belastung gemäß EU-Wasserrahmenrichtlinie (RL 2000/60/EG) aufweisen. Die konkre-
te Zuteilung der Gewässer ist im entsprechenden eAMA-Layer ersichtlich.
** aus dem Entwurf der novellierten „Nitrat-Aktions-Programm-Verordnung“ 



Anbau einer Winterung 
auch nach dem 1. No-
vember zulässig.

 - Generell ausgenommen 

die nach dem 15. Novem-
ber geerntet werden.

 - Ebenso ausgenommen 
sind folgende Feldgemü-
sekulturen:

-

-
-
-

-
-

 Mindestbodenbedeckung 

1. November bis 15. Februar
• Die Mindestbodenbe-

deckung wird erfüllt durch:
 - Begrünung der Fahr-

gassen
 oder

-
de Bodenbearbeitung

 oder
 - Ausbringen von 

Häckselrückständen be-
ziehungsweise Belassen 
von Mulch 

 

-

-
zung von mindestens ei-

• Begrünung für die Dauer 

GLÖZ 10 – Phosphatdüngung

-
ser schützen. 

 
sachgerechte Düngung 
des Fachbeirates für Bo-
denschutz und Boden-
fruchtbarkeit hinsichtlich 

einzuhalten.  
Anmerkung: Die am 
Betrieb gedüngte 

-

 -
 

– bei Einhaltung der 
-
-

schaftsdüngern aus dem 
 

-
-

gung eingehalten werden.  
Anmerkung: Bei aus-

Wirtschaftsdüngern und 

anderen organischen Dün-
-
-

gung automatisch als 

-

eingehalten werden. 
 Bei zu Wirtschaftsdüngern 

-
neraldüngergaben über 100 

-

mittels Beleg durch Boden-
untersuchung (maximal 
fünf Jahre alt) nachzuwei-
sen und die Anwendung zu 
dokumentieren.  

-
-

gesetzt werden und ins-
gesamt am Betrieb mehr 

Kontrolle folgendes vorzu-
weisen:

• Dokumentation der 

-
darfs mittels Bodenun-
tersuchung 

 - maximal fünf Jahre alt
 - mindestens eine Boden-

DI Robert Schütz
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„Schwarzbrache“ wird stark eingeschränkt! BWSB

auch dieses Jahr wieder fort. Als Ergänzung dazu wurde erstmals auch eine Versuchsreihe zur 
Einsaat mittels Agrardrohne gestartet. 

Drohnen- und Mähdruschsaaten  
– erfreulicher Zwischenbericht

Wird mit dem Begrünungs-
anbau nach der Ernte der 

wertvolle Zeit für die Entwick-
lung der Zwischenfrüchte und 
deren Wurzelmasse verloren. 
Wochenlang brachliegende 

-

-
schützt ausgesetzt. Verschärft 

der Boden in diesem Zeitraum 
(mehrmals) bearbeitet wird. 

Abbildung 1: Beide Bestände haben sich sehr gut entwickelt im Vergleich zu anderen 
Begrünungen in der Region. (links Mähdruschsaat, rechts Drohnensaat) BWSB



Folgen können sein: eine De-
gradation der Bodenstruktur, 
die Abnahme des Bodenle-
bens und der Bodenfruchtbar-
keit im Allgemeinen.

Die Vorteile eines unmit-
telbaren Begrünungsanbaus 
nach der Hauptfruchternte ha-
ben sich in den mehrjährigen 
Versuchen der Boden.Wasser.
Schutz.Beratung auch in der 
Praxis gezeigt. Wird nicht zu-
gewartet und noch am Tag 
der Ernte die Begrünung an-
gelegt, kann Ausfallgetreide 
wirksam unterdrückt werden. 
Relativ einfach kann ein früher 
Begrünungsanbau über exten-
sive Anbauverfahren, wie Mäh-
druschsaat, Striegelsaat oder 
Direktsaat, realisiert werden.

Die Mähdruschsaaten dürf-
ten den treuen Boden.Was  ser. -
Schutz.Blatt-LeserInnen schon 
bekannt sein. Die Aussaat von 
Begrünungssaatgut mittels 
Kleinsamenstreuer am Mäh-
drescher erzielte in den letzten 
Jahren immer sehr gute Erfol-
ge. Die Mischung wird immer 
wieder etwas angepasst, doch 
die Begrünungsbestände sind 
im Vergleich zu herkömmlich 
angebauten Beständen immer 
weiter in der Entwicklung. 

Das diesjährige Saatgut der 
Mähdruschsaaten besteht aus 
folgenden Bestandteilen: 

Dieses Jahr wurde dieses 
Saatgut auch mithilfe einer 
Agrar drohne der Firma DJI 
ausgebracht. Das Ingenieur-

büro Blickwinkel von DI Micha-
el Treiblmeier führte den Flug 
vor der Ernte von verschiede-
nen Getreidekulturen durch. 
Es wurden dabei verschiedene 
Zeiträume gewählt. Sowohl 
kurz vor der Ernte als auch bis 
zu drei Wochen vorher. Im Ver-
gleich zur Mähdruschsaat hat 
die Drohnensaat in jedem Fall 
einen kleinen Entwicklungs-
vorsprung.

Drohnensaat bei  
weiteren Versuchen
Der Erosionsschutz im Mais 
ist ein wichtiges Thema, ei-
nige teils sehr starke Nieder-
schlagsfronten verursachten 
massive Erosionsereignisse in 
den vergangenen Jahren. Die 
abgeschwemmte Erde besteht 
zum Großteil aus wertvol-
lem Humus. Der Wiederauf-
bau von eben diesem Humus 
dauert viele Jahre. Deshalb 
startete die Boden.Wasser.
Schutz.Beratung hier auch ei-
nen neuen Versuch. Mithilfe 
der Drohne wurde Kleegras 
quer zum Hang in Maisbe-
stände eingestreut. Die Über-
legung war, die Einsaat der 
Erosionsschutzstreifen nicht 
sofort mit der Maisaussaat zu 
erledigen, um dem Mais einen 
gewissen Vorsprung zu geben. 
Die Drohnenaussaat erfolgte 
sobald man die Maisreihen 
erkennen konnte. Die Aussaat 
funktionierte nach mehreren 
Abdrehproben problemlos. 
Nach ungefähr vier Wochen 
wurde der Erosionsschutz-
streifen dann schon auf die 
erste Probe gestellt. Bei einem 
Unwetter mit starken Nieder-
schlägen war der Bestand je-
doch noch deutlich zu niedrig, 
um Erosionen verhindern zu 
können. Vielleicht hätte hier 
ein noch früherer Anbau (zum 
Beispiel am Tag der Maisaus-
saat) zu einem besseren Er-
gebnis aufgrund der höheren 

In einem anderen Jahr kann es 
dann jedoch sein, dass der ein-

gestreute Streifen den Mais zu 
stark unterdrückt. Das richtige 
Anbaudatum wird man wohl 
immer erst am Ende vom Jahr 
kennen. Bei der zweiten Boni-
tur im August war der Streifen 
dann deutlicher zu sehen. Der 
Bestand hat sich gut etabliert 
und würde Erosionen mit Si-
cherheit minimieren. 

Im nächsten Jahr wird der 
Versuch wiederholt. Wichtig 
ist, dass man die Saatstärke 
sehr hoch ansetzt (im Versuch 
auf 150 Prozent erhöht) und 
mit dem Anbau nicht zu lange 

-
schutzmittelstrategie muss 
man auf diesen Streifen ach-

-

Zusätzlich wurde auf einer 
-

chige Untersaat im Mais an-
gelegt. Leider konnte hier 
kein wirklicher Erfolg erzielt 
werden – ein sehr schwacher 
Aufwuchs war das Ergeb-
nis. Mögliche Gründe für den 
Misserfolg sind, dass eine 
Anlage mittels Einstreuen 
immer risikoreich ist. Erfolg-
versprechender sind auch Un-
tersaateinsaaten beim letzten 
Hackdurchgang, sodass etwas 
lockere Erde die Samen be-
deckt. Überdies ist auch die 

einer Untersaat sehr wichtig. 
Es könnte hier durchaus sein, 
dass das Herbizid immer noch 
eine Bodenwirkung hatte.  

Auch wenn die Möglichkei-
ten für Einsaaten mithilfe von 
Drohnen fast endlos erschei-
nen, war bisher vor allem die 
Aussaat der Begrünungen 
vor der Ernte am vielverspre-
chendsten. Man maximiert 
den Zeitraum für den Auf-
wuchs der Begrünung und 
bekommt somit die schönsten 
Bestände. Durch den Wegfall 
einer Bodenbearbeitung spart 
man natürlich auch einiges an 
Arbeitszeit und Spritkosten.

Wir sind schon gespannt 
auf das nächste Jahr, in dem 
wir weitere Versuche zum 
Erosions schutz mit Drohnen 
anlegen werden.

Fabian Poinstingl
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Abbildung 2 Der Erosionsschutzstreifen 
hat sich im Schatten des Mais noch gut 
entwickelt.  BWSB

Kultur kg/ha

Sommerwicke 15

Alexandrinerklee 7

Phacelia 3,5

Mungo 0,8

Sonnenblume 2

Öllein 4

Ölrettich 3,5

Meliorationsrettich 1

Summe kg/ha 36,8

„Je früher, desto besser“ ist mit Drohnensaaten leicht durchführbar. BWSB
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Demnächst, ab 15. November kann der früheste Umbruch der ÖPUL-Begrünungsvariante 

gut entwickelten Zwischenfruchtbeständen jetzt im Herbst überhaupt sinnvoll ist. 

Wie viele Betriebe wählen 
die Begrünungsvariante 3?
Im Herbstantrag 2021 wählten 
1.895 Betriebe in Oberöster-
reich die ÖPUL- Begrünungs-
variante 3 und begrünten eine 
Fläche von 10.048 Hektar, die 
mit hoher Wahrscheinlichkeit 
auch im Herbst 2021 umgebro-
chen wurden. Der Trend geht 
in die richtige Richtung – im 
Jahr 2020 waren es noch 2.077 
Betriebe mit einer Fläche von 
10.618 Hektar (2019: 2.274 Be-
triebe, 11.500 Hektar). 

Im Jahr 2022 setzte sich der 
Rückgang der Begrünungsva-
riante 3 fort. 1.731 Betriebe mit 
einer Fläche von 10.040 Hekt-
ar haben im Rahmen des MFA 
2022 die Begrünungsvariante 
3 vorangemeldet. Teilneh-
mer an der ÖPUL-Maßnahme 
„Vorbeugender Grundwas-

dürfen diese Variante nicht 
beantragen. 

Das ist auch in der neu-
en ÖPUL-Maßnahme zum 
Grundwasserschutz in Ober-
österreich so.

Bodenstruktur erhalten!
Früh angebaute Zwischen-
früchte haben sich heuer sehr 
gut entwickelt, viel Wurzel-
masse gebildet und gute Bo-
denstrukturen aufgebaut.

Die Zwischenfrüchte jetzt 
-

deutet einerseits Stress für 

den Boden, insbesondere 
für das Bodenleben, weil 
aufgrund der niedrigen Bo-
dentemperaturen keine Um-
setzung des organischen Ma-
terials mehr erfolgen kann 

-
dichtung), und andererseits 
steigt in der Folgekultur be-

sonders bei Mais, Hirse, Soja 
und Zuckerrübe im Frühjahr 
die Erosionsanfälligkeit in Ab-
hängigkeit der Hangneigung, 
Hanglänge und Bodenart 
enorm an. Oberstes Ziel muss 
daher sein, die aufgebaute 
Bodenstruktur langfristig zu 
erhalten.

- -

 

-
-
-

 



Große Mengen an wertvoller 
Erde können innerhalb von nur 
wenigen Minuten verlorenge-
hen und in weiterer Folge un-

-
lasten. Die Europäische Wasser-
rahmenrichtlinie legt als zentra-
les Ziel den „guten Zustand“ für 
unsere Seen und Flüsse fest. 

gefährden den "guten Zustand" 
von Oberösterreichs Gewäs-

die Gewässer stehen in Verbin-

landwirtschaftlich genutzten 
Flächen und dem Verlust von 

-
schaftlichen Produktionsgrund-
lage. Ziel jeder ackerbaulichen 

-
-

-
-

nige Gewässer im mäßigen Zu-

Gewässer in den guten Zustand 
zu führen und auch langfristig 
eine Verbesserung zu erreichen.

St. Marien im Bezirk Linz-Land 
kommt ein Umbruch der Be-
grünung im Herbst keineswegs 

Teilnehmer an der ÖPUL-Maß-
nahme "Vorbeugender Grund-

-
teils und der Topographie bei 
Starkregenereignissen beson-
ders stark erosionsanfällig sind. 

-
chen Mulch- und Direktsaat. 
Er kann mit der Erprobung von 
erosionshemmenden Anbau-
verfahren schon jahrzehntelan-
ge Erfahrung nachweisen. 

Zwischenfrüchte im Herbst er-
füllen vielfältige Aufgaben. Sie 
bereichern das Landschafts-

-
ten „in allen Richtungen“ und 
garantieren im Frühjahr einen 
umfassenden Erosionsschutz. 
Die Begrünungsvariante 3 der 
ÖPUL-Maßnahme „Begrü-

-
schenfruchtanbau“ kann ab 
15. November umgebrochen 

nicht!
Nehmen Sie sich das Zitat 

von Thomas von Aquin zu Her-
zen: „Für Wunder muss man 

aber arbeiten!“ 
Wer auf den Umbruch von 

Zwischenfrüchten im Herbst 

langfristig die Bodenstruktur 
-

chengewässer.
Informationen bei der Bo-

(T +43 50 6902-1426); www.
bwsb.at.
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